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Das Berufsbildungsge­

setz in Griechenland 

wurde 2013 mit dem Ziel 

reformiert, das Berufs­

bildungssystem stärker 

dem Bedarf der Wirt­

schaft anzupassen, 

die Berufsausbildung 

praxisorientierter zu 

gestalten und damit 

zur Senkung der hohen 

Jugendarbeitslosigkeit 

beizutragen. Im Rahmen 

einer Machbarkeitsstudie 

in der Branche Tourismus 

und Hotellerie erarbeiteten 

Experten aus Deutschland 

und Griechenland Hand­

lungsempfehlungen zur 

Umsetzung einer praxis­

nahen Berufsausbildung.

Parthena Atanasiadou und 

Dr. Thomas Freiling

Griechenland befindet sich seit 2008 
in einer wirtschaftlichen Rezessi-
on. Die Arbeitslosenquote liegt bei 
27,5 % (Dezember 2013) und ist die 
höchste in Europa (Eurostat 2014, 
S. 1). Auch die Jugendarbeitslosen-
quote bei Personen unter 25 Jahren 
liegt mit 58,3 % im Euroraum an 
oberster Stelle (Februar 2014). In 
Deutschland beträgt sie 7,7 %. 

Das Land versucht seit Jah-
ren, die Jugendarbeitslosigkeit zu 
senken. Aus diesem Grund wurde 
im Jahr 2013 im novellierten grie-
chischen Berufsbildungsgesetz ein 
einjähriges Praxisjahr im Betrieb 
nach Beendigung der schulischen 
Ausbildungsphase eingeführt (vgl. 
Gesetz Nr. 4186/2013; Amtsblatt 
der Republik Griechenland 2013). 
Dies stellt insofern eine Neuerung 
dar, als bisher die Berufsausbildung 
in Griechenland vorwiegend in der 
Schule (je nach Berufsbild im beruf-
lichen Lyzeum oder in der Berufs-
schule) stattfand. Über eine stärker 
praxisorientierte Ausbildung in Un-
ternehmen soll nun Jugendlichen 
der Übergang in die Berufstätigkeit 
erleichtert werden. Auch gilt es, das 
bislang schlechte Image der betrieb-
lichen Ausbildung in Griechenland 
zu verbessern (vgl. CEDEFOP 2014).

Die Machbarkeitsstudie wurde 
aus Mitteln der Zentralstelle für in-
ternationale Berufsbildungskoope-

Handlungsempfehlungen 
für eine betriebsnahe  
Berufsausbildung in 
Griechenland

ration (GOVET) gefördert und vom 
Forschungsinstitut Betriebliche 
Bildung (f-bb) gemeinsam mit dem 
Institute of Technology in Kavala 
(Griechenland) durchgeführt. Die 
fachliche Betreuung lag bei GOVET 
beim Bundesinstitut für Berufsbil-
dung (BIBB). Einbezogen waren die 
relevanten Stakeholder wie Kom-
munen, Kammern, Unternehmen, 
Berufsschulen, Verbände und So-
zialpartner aus Griechenland und 
Deutschland. Zentrales Anliegen 
der Machbarkeitsstudie war es, die 
Bedingungen für eine praxisnahe 
Ausbildung in der Branche zu un-
tersuchen. Im Mittelpunkt standen 
Ausbildungsberufe wie Kellner/-in, 
Bäcker/-in oder Koch/Köchin. Fo-
kussiert wurde die Studie auf die 
Region Nordostgriechenland (Gebiet 
der Städte Kavala und Drama), und 
angeknüpft wurde an die Städte-
partnerschaft zwischen Nürnberg 
und Kavala sowie zwischen Lauf 
a. d. Pegnitz und Drama. Es wurden 
Sekundäranalysen, rund 50 Exper-
tengespräche und mehrere Exper-
tenworkshops durchgeführt. Erfah-
rungen aus beiden Ländern wurden 
berücksichtigt und Elemente beruf-
licher Bildung aufgenommen, die am 
besten mit den länder- und regional-
spezifischen Rahmenbedingungen 
in Griechenland harmonieren (vgl. 
dazu Euler 2013).
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Mehr Praxis in der Berufs­
ausbildung 
Das flächendeckend eingeführte 
Praxisjahr ist entweder nach dem 
Besuch des dreijährigen beruflichen 
Lyzeums (EPA.L) freiwillig oder nach 
dem Besuch der zweijährigen Berufs-
schule (S.E.K) verpflichtend vorgese-
hen. Welche der beiden Schulformen 
in Frage kommt, hängt vom ange-
strebten Beruf ab. Nach den drei Jah-
ren in der Berufsschule ist nach dem 
Berufsabschluss eine Erwerbstätig-
keit oder eine fachliche Vertiefung 
(Weiterbildung) in einem Berufsaus-
bildungsinstitut (I.E.K) möglich. Der 
Übergang von der S.E.K bzw. I.E.K 
an eine Hochschule ist ausgeschlos-
sen (vgl. CEDEFOP 2014). 

Im Betrieb sollen die Auszubil-
denden arbeitsprozessnah und be-
darfsgerecht ausgebildet werden, 
so dass sie schon während der Aus-
bildung Praxiserfahrung sammeln 
können. Der Übergang in eine Er-
werbstätigkeit nach Beendigung der 
Ausbildung soll erleichtert werden, 
da Unternehmen von der Praxis-
kompetenz der Auszubildenden pro-
fitieren.

Mehr qualifizierte Fachkräfte 
für die Branche Tourismus und 
Hotellerie
Ein zukünftiger Bedarf nach qua-
lifizierten Fachkräften ist trotz der 
gegenwärtig kritischen wirtschaftli-
chen Lage des Landes hauptsächlich 
aus zwei Gründen erkennbar. 
1.	�Die Tourismusbranche gehört 

zu den wenigen Wirtschaftsbe-
reichen Griechenlands, die in den 
letzten Jahren gewachsen sind. 
2013 reisten so viele Touristen 
wie nie zuvor in das Land – auch 
aus bislang weniger stark ver-
tretenen Herkunftsländern wie 
Russland. Die Branche verzeich-
nete ein Wachstum von 15,5 % 
(UNWTO 2014, S. 8). Auf knapp 
11  Mio. Einwohner kamen 2013 
rund 18  Mio. ausländische Tou-
risten (UNWTO 2014). Jeder 
fünfte Arbeitsplatz (18,3 % oder 
688.800) hängt von der Tourismu-
sindustrie ab (European Commis-
sion 2013). Die hohe Touristen-
zahl wird in den nächsten Jahren 
zu einer verstärkten Nachfrage 
nach mehr und gut qualifiziertem 
Personal führen (vgl. IOBE 2013).

2.	�Zudem werden die touristischen 
Angebote komplexer. Beispiels-
weise gibt es in der Untersu-
chungsregion Kavala und Drama 
Bestrebungen, alternative For-
men des Tourismus wie Agro- und 
Gesundheitstourismus, Sporttou-
rismus, Tourismus für Menschen 
mit Behinderungen, Kreuzfahrt-
tourismus und religiösen Touris-
mus zu etablieren. Das erfordert 
erweiterte Kompetenzen der Be-
schäftigten wie Fach- und Fremd-
sprachenkenntnisse, IT-Kennt-
nisse oder soziale Kompetenzen. 

Ein Problem ist, dass die überwie-
gende Mehrheit der Beschäftigten 
im Tourismusbereich gegenwärtig 
nur unzureichend qualifiziert ist 
(vgl. Markou/Manologlou 2008). Dies 
ist auch in der Region Kavala/Dra-
ma nicht anders (vgl. Farmaki 2011; 
ICAP 2010). Die Mitarbeiter/ innen 
werden vorwiegend über „training 
on the job“ angelernt. Zu berücksich-
tigen ist aber, dass die Qualität des 
touristischen Produkts weitgehend 
von der Qualität der Ausbildung der 
Beschäftigten abhängt. 

Eine zentrale Fragestellung der 
Machbarkeitsstudie war es daher zu 
klären, wie eine gute Berufsausbil-
dung im Betrieb sichergestellt wer-
den kann und somit die geänderten 
gesetzlichen Grundlagen in der Pra-
xis Berücksichtigung finden.

Abb 1:  System beruflicher Erstausbildung 

in Griechenland (verkürzte Darstellung), 

Quelle: eigene Darstellung in Anlehnung  

an http://www.minedu.gov.gr/publications/ 

docs2014/ekpaideutiko_sistima_ 

sxediagramma.pdf (22.07.2014)
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Herausforderung: Umsetzung 
einer praxisorientierten 
Berufsausbildung
Die aus den Expertengesprächen 
und -workshops abgeleiteten Hand-
lungsempfehlungen sind in Form von 
Bausteinen aufbereitet, die unab-
hängig voneinander umgesetzt und 
auch an andere Branchen angepasst 
werden können. Zur Umsetzung ist 
die Einbeziehung der unterschied-
lichen Stakeholder in den Regionen 
erforderlich. Hilfreich ist es, wenn 
ein „Kümmerer“ die Umsetzungs-
prozesse auf Basis länder- und regio-
nalspezifischer Rahmenbedingungen 
vor Ort steuert und koordiniert. 

Ein Know-how-Transfer durch 
deutsche Berufsbildungsexperten 
kann die Umsetzung unterstützen. 
Hierfür können bestehende (regio-
nale) Netzwerke in Form von Ausbil-
dungskooperationsprojekten genutzt 
werden, die im Rahmen der Machbar-
keitsstudie näher geplant wurden. 

Im Folgenden werden wesent-
liche Bausteine beschrieben.

Regionale Kooperationen stärken 
Bislang gibt es im Tourismusbereich 
keine koordinierte Zusammenar-
beit zwischen den Städten Kavala 
und Drama. Die beiden Städte ver-
halten sich als Konkurrenten, statt 
ihre Angebote zu verbinden und bei-
spielsweise Paketlösungen für Tou-
risten zu entwickeln. Sinnvoll wäre 
die Einrichtung einer von beiden 
Städten finanzierten Koordinations-
stelle, die für die Vermarktung und 
Weiterentwicklung gemeinsamer 
touristischer Produkte zuständig ist. 
Die Tourismus-Angebote der beiden 
Städte würden in ein Ergänzungs-
verhältnis treten – mit positiven 
Folgen für die Entwicklung der Tou-
ristenströme in der Region. Hoch-
wertige Arbeitsplätze für Fachkräfte 

mit beruflichem Bildungsabschluss 
könnten geschaffen werden. Die Ko-
ordinationsstelle könnte zudem die 
Rolle des Kümmerers für Aus- und 
Weiterbildungsfragen in der Region 
übernehmen und die notwendigen 
Kooperations- und Umsetzungs-
schritte steuern.

Qualifikations- und 
Ausbildungsbedarf analysieren
Zunächst ist mit Blick auf die wirt-
schaftliche Entwicklung zu analy-
sieren, nach welchen Berufsbildern 
Bedarf besteht. Welche Berufe in 
welcher Region und Berufsschule 
ausgebildet werden, wird bislang 
nicht nachfrageorientiert, sondern 
aufgrund der in den Schulen vor-
handenen Infrastruktur entschie-
den (z. B. Vorhandensein der erfor-
derlichen Ausstattung, etwa einer 
professionellen Lehrküche). Die 
Berufsschul-Curricula sind zu über-
prüfen und anzupassen, die in Un-
ternehmen zu vermittelnden Ausbil-
dungsinhalte abzustimmen. Es gilt 
zu klären, welche berufsschulischen 
Ausbildungsinhalte neu aufgenom-
men werden müssen, um dem Bedarf 
der Unternehmen zu entsprechen.

Auch ist eine Abgrenzung der 
Aufgaben von Berufsschule und 
Betrieb als den maßgeblichen 
Lernorten vorzunehmen. Die Er-
stellung eines betrieblichen „Pilot-
Ausbildungsplans“ in Kooperation 
mit deutschen Stakeholdern scheint 
sinnvoll und möglich. 

Branchenspezifisches 
Ausbildungsmodell erproben
In der Tourismusbranche ist abhän-
gig von der Region ein Saisonbe-
trieb in den Monaten Mai bis Sep-
tember üblich. Im Winterhalbjahr 
sind einige Betriebe geschlossen. 
Die Kontinuität einer Ausbildung 

ist daher nicht über das ganze Jahr 
sichergestellt. Das neue griechische 
Berufsbildungsgesetz geht jedoch 
nicht auf die saisonalen Besonder-
heiten ein, weshalb branchenspezi-
fische Lösungen erforderlich sind. 
Die beteiligten Experten haben un-
terschiedliche Vorgehensvarianten 
vorgeschlagen: Variante a sieht ge-
blockte Praxisphasen während der 
Saison vom ersten Ausbildungsjahr 
an vor. Variante b berücksichtigt die 
Möglichkeit einer Kooperation mit 
Betrieben, die ihren Betrieb nicht 
einstellen (z. B. im Süden des Lan-
des oder auf den Urlaubsinseln). Va-
riante c schließlich schlägt eine Ko-
operation mit deutschen Betrieben 
vor, die während der Wintermonate 
die praktische Ausbildung der Ju-
gendlichen komplettieren. Die be-
stehende Rechtslage ermöglicht die 
Einrichtung von Pilotschulen, die 
solche Ausbildungsvarianten exem-
plarisch erproben.

Dienstleistungen für Unternehmen 
zur Durchführung der Ausbildung 
vorsehen 
Griechische Unternehmen haben in 
der Regel wenig oder gar keine Er-
fahrung in der Anleitung von Aus-
zubildenden. Zunächst gilt es daher, 
Überzeugungsarbeit zu leisten und 
die Vorteile einer Ausbildungsbe-
teiligung zu verdeutlichen. Abge-
stimmte Dienstleistungen sollen es 
den Betrieben erleichtern, sich für 
ein Ausbildungsengagement zu ent-
scheiden. Nach einem „Cafeteria-
Prinzip“ strukturierte modulare 
Angebote, die in Kooperation mit 
Kommunen, Kammern, Verbän-
den und Sozialpartnern auch aus 
Deutschland (z. B. über Delegations-
reisen und Multiplikatorschulungen) 
angeboten werden, erleichtern die 
Durchführung der Ausbildung. Dazu 
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gehören beispielsweise die Qualifi-
zierung der betrieblichen Ausbilder/-
innen, die Entwicklung eines Ausbil-
dungsplans oder die Unterstützung 
bei der Organisation der Ausbildung 
im Unternehmen.

Berufsorientierung, Berufs
beratung und Öffentlichkeitsarbeit 
intensivieren
Die Berufsbildung hat in Griechen-
land ein schlechtes Image. Nach wie 
vor entscheiden sich 70 % der Ju-
gendlichen für ein Studium statt für 
eine Berufsausbildung (Ioannidou/
Stavrou 2013, S. 3). Mit der Berufs-
ausbildung wird eine „anstrengende 
und zweitklassige“ (ebd.) körperliche 
Arbeit verbunden. An Berufsschulen 
lernten zudem nur Schüler/-innen 
aus niedrigen Einkommensgruppen 
und Sozialniveaus. Erforderlich ist 
daher eine breite Intensivierung und 
Verbesserung von Angeboten der 
Berufsorientierung und -beratung, 
beispielsweise durch die Arbeits-
verwaltung. Es sollte zudem dazu 
übergegangen werden, den Unter-
nehmen die Auswahl der Auszubil-
denden zu überlassen, statt – wie 
bisher bei Praktika – mit Zuwei-
sungen durch die Berufsschulen und 
die Arbeitsverwaltung zu arbeiten. 
Unerlässlich ist die Darstellung des 
Nutzens beruflicher Ausbildung in 
der Öffentlichkeit. Informationsver-
anstaltungen für Eltern, Schüler/-
innen und Unternehmen sollten 
den Nutzen der Ausbildung für alle 
Beteiligten unterstreichen, über das 
neue praktische Jahr informieren 
und Beratung zu Ausbildungsfragen 
anbieten.

Fazit
Zentrales Anliegen der Studie war 
es, die Bedingungen für eine be-
triebsnahe Berufsausbildung in 

Griechenland zu eruieren. Es hat 
sich gezeigt, dass das Ziel, die Be-
rufsausbildung stärker bedarfso-
rientiert und praxisbezogen aus-
zurichten, bei den Stakeholdern in 
Griechenland auf Akzeptanz stößt. 
Modular strukturierte Unterstüt-
zungsangebote können helfen, be-
stehende Umsetzungshindernisse 
zu überwinden. Eine der wesent-
lichen Herausforderungen wird es 
sein, die Unternehmen in der Brei-
te vom Nutzen einer betriebsnahen 
Ausbildung zu überzeugen und sie 
für die Bereitstellung von Ausbil-
dungsplätzen in ausreichender Zahl 
zu gewinnen. Während einer Über-
gangsphase sollten degressiv gestal-
tete finanzielle Anreizsysteme vor-
gesehen werden. Die Unternehmen 
müssen ihre Prozesse an die Erfor-
dernisse der Ausbildung anpassen 
(u. a. durch arbeitsorganisatorische 
Maßnahmen, Ausbilderqualifizie-
rung, Etablierung arbeitsplatzna-
her Lernprozesse). Dies verursacht 
Kosten, die abschreckend wirken, 
solange der Nutzen (noch) nicht voll-
ständig erkennbar ist. Auch muss 
die Finanzierung der vorgeschla-
genen Projektaktivitäten (Baustein-
konzept) sichergestellt werden. Mit-
telfristig muss dann ein Zustand 
erreicht werden, in dem Unterneh-
men die Ausbildungskosten als In-
vestition in ihre Wettbewerbsfähig-
keit verstehen, die ihnen langfristig 
die Verfügbarkeit hochwertigen und 
bedarfsgerecht ausgebildeten Perso-
nals sichert.

Insgesamt ist das produktive Ko-
operationsklima der griechischen 
und deutschen Stakeholder ein-
schließlich der an der Studie betei-
ligten Kommunen im Rahmen der 
Städtepartnerschaft eine günstige 
Voraussetzung, um voneinander als 
auch miteinander zu lernen.� o
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